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Zur Herausgabe der 
„Microlepidoptera Palaearctica“

von

H. G. AMSEL*

(Aus den Landessam m lungen für N atu rkunde K arlsruhe)

Als 1938 EDWARD MEYRICK starb, tra t eine W ende im Bereich der m ikro- 
lepidopterologischen Forschung ein. die m ehr bedeu te te  als der Tod eines 
berühm ten und anerkann ten  A utors. MEYRICK ha tte  in 420 Publikationen  etw a 
16 000 K leinschm etterlingsarten  beschrieben und ha tte  dam it schon rein  zah len ­
mäßig alles in den Schatten gestellt, w as b isher ein  e inzelner jem als auf irgend ­
einem  G ebiet der Biologie desk rip tiv  gele iste t hatte . S taunensw ert w ie die 
Fülle seiner B earbeitungen w ar die W eite  seines Blickes:' Als E inziger ü b e r­
schaute er die K leinschm etterlingsfaum a der ganzen Erde, die er in seiner rund 
100 000 Exem plare um fassenden Samm lung verein te , und in den m eisten  Fällen 
führte sein sicherer Blick zum richtigen W eg. Indessen w ar schon bei Lebzeiten 
MEYRICK's k lar gew orden, daß über kurz oder lang die m ikrolepidopterologi- 
schc Forschung in eine Sackgasse gera ten  w ürde, w enn es nicht gelang, neue 
W ege der Forschung zu finden. Die Fülle der N eubeschreibungen nahm  so zu, 
daß allmählich die Ü bersicht verlo ren  ging, die zu A nfang unseres Jah rh u n d erts  
bei einigen w enigen Köpfen, w ie MEYRICK, W ALSINGHAM oder REBEL, noch 
vorhanden  w ar, und die im m er genaueren  und bei v ie len  Insek tenordnungen  
bereits sehr verfe inerten  U ntersuchungsm ethoden ließen deutlich genug e r­
kennen, daß auch in der L epidopterologie ganz neue W ege eingeschlagen w erden 
mußten.

K onnten die A utoren  um die W ende des Jah rh u n d erts  noch einigerm aßen 
generell und unabhängig  voneinander arbeiten , so brachte die Fülle der Lite­
ra tu r und des M ateria ls den Zwang zu s tä rk e re r Spezialisierung und Zusam m en­
arbeit ganz von selbst. Die je tz t erforderliche w issenschaftliche M ethodik  v e r­
s tä rk te  diesen Zw ang überd ies vom  rein  Zeitlichen her. A ber der entscheidende 
Fortschritt w urde ers t durch die A usw ertung  der G enitalm orphologie he rb e i­
geführt, deren  grundsätzliche und grundlegende W ichtigkeit im m er deutlicher 
w urde. V on Ja h r  zu Ja h r  stä rk er setzte sich die Erkenntnis durch, daß die b is­
herige system atische A rbeitsw eise  nicht nu r unzulänglich war, sondern  daß ihre 
w eitere  A nw endung zu einem  unübersehbaren  Chaos führen mußte. Die MEY- 
RICK'sche A uffassung, wonach eine A rt so eindeutig  beschrieben w erden  könne, 
daß sie nach der bloßen Beschreibung sicher zu erkennen  sei, erw ies sich als

*) Wir veröffentlichen an dieser Stelle das Vorwort zu den „Microlepidoptera Palaearctica", das 
der Herausgeber dem Gesamtwerk vorangestellt hat, um Plan und Zielsetzung des Ganzen zu 
umreißen. Bd. 1, der im Sommer 1964 erscheinen wird, behandelt die Unterfamilie der C r a m - 
b i n a e in der Bearbeitung von Dr. ST. BLESZYNSKI, Krakau. Alles nähere ist dem 24seitigen 
Prospekt des Verlages GEORG FROMME und Co./Wien zu entnehmen, der mittels der Postkarte 
angefordert werden kann, die dem vorliegenden Heft beigegeben ist.
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ein schw erw iegender Irrtum . Ließ sich doch zeigen, daß zahlreiche A rten  ü ber­
haup t nur genitalm orphologisch zu trennen  sind, und daß vor allem  ers t die 
genitalm orphologische D arstellung fast im m er ein w irklich eindeutiges Bild 
für das W iedererkennen  e iner A rt liefert. Insbesondere haben  dann die nach 
dem zw eiten  W eltk rieg  erschienenen A rbeiten  zahlreicher A utoren  gezeigt, daß 
R evisionen einzelner system atischer E inheiten ein völlig  neues Bild der Lage 
ergaben. So konnte  z. B. PETERSEN für die re la tiv  k leine G ruppe paläark tischer 
T ineiden etw a 60 Synonym a festste llen  und die generische S tellung der A rten  
w urde so verschoben, daß fast kein  Stein auf dem anderen  blieb.

BLESYNSKI führte den Nachweis, daß bei den Cram binae, e iner v e rh ä ltn is ­
m äßig k le inen  U nterfam ilie der Pyralidae, 67 A rten  aus allen Faunengebie ten  
zu ganz anderen  U nterfam ilien oder überhaup t zu ganz anderen  L epidopteren- 
Fam ilien zu ste llen  sind, von den zahllosen Synonym a ganz abgesehen.

A ngesichts d ieser S ituation  d rängte  sich dem V erfasser d ieser Zeilen der G e­
danke e iner g rundlegenden  N eubearbeitung  der pa läark tischen  K leinschm etter­
linge im m er m ehr auf und führte vor nunm ehr 9 Jah ren  zu dem Entschluß, die 
„M icrolepidoptera Palaearctica" herauszugeben. In langw ierigen  V erhandlungen  
m it A utoren, V erlegern  und führenden  Instanzen der W issenschaft und V er­
w altung  gelang es schließlich, die fast unüberw indlich erscheinenden Schwie­
rigkeiten  zu m eistern. Daß dies gelang, ist nicht zuletzt das Ergebnis einer 
besonders günstigen  K onstellation, w ie sie im Laufe der geschichtlichen Ent­
wicklung nur ganz selten  gegeben ist. N ie b isher w ar eine so große Zahl in te r­
national h e rvo rragender Spezialisten in W est und O st gleichzeitig vorhanden, 
um ein solches W erk  zu w agen; niem als ha t es b isher einen  K leinschm etterlings­
spezialisten  gegeben, der, w ie Dr. GREGOR, zugleich ein A quare llist von höch­
ste r künstlerischer und w issenschaftlicher Q ualifikation  ist. Kaum je  ist ein 
V erlag  bere it gew esen, ein so um fangreiches W erk  herauszubringen, das schon 
w egen des hohen G rades seiner Spezialisierung und seines U m fanges von v o rn ­
here in  fast ohne jede  A ussicht auf G ewinn sein mußte. N iem als w ar auch der 
glückliche U m stand gegeben, die führende Persönlichkeit e iner großen und 
leistungsfäh igen  D ruckerei zu finden, die, w ie HANS REISSER, zugleich lepi- 
dopterologisch geschult und begeistert, m it sorgender H and eine solche P la­
nung als die e igene em pfand und daher nichts unversucht ließ, dem W erk  die 
höchste A ufm erksam keit zuzuw enden. Und schließlich haben  die D eutsche For­
schungsgem einschaft und das K ultusm inisterium  B aden-W ürttem berg  ein außer­
ordentliches V erständnis unseren  Bem ühungen entgegengebracht, so daß es 
gelang, finanzielle H ürden zu nehm en, die zunächst als unüberw indlich e r­
schienen. Dazu kam en noch v iele  persönliche M om ente, die aufzuzählen viel 
zu w eit führen w ürde.

Auf dem 11. In ternationalen  Entom ologen-K ongreß 1960 in W ien konnte  dann 
erstm alig  eine g rößere Zahl von M itarbeitern  der „M icrolepidoptera Palaearctia" 
zu e iner K onferenz zusam m entreten , um die allgem einen R ichtlinien festzulegen, 
nach denen das W erk  aufgebaut w erden  soll. D iese Richtlinien, die in w eiteren  
langdauernden  V erhandlungen  defin itiv  festgesetzt und h ier verw irklicht w er­
den, sehen folgende w esentliche G esichtspunkte vor:

1. Im Rahm en der "M icrolepidoptera Palaearctica" w ird eine K oordination der 
gesam ten w issenschaftlichen A rbeit an den paläark tischen  M ikro lep idopteren  
verw irklicht. D iese K oordination hat b isher gefehlt; ihr Fehlen w ar einer der 
w ichtigsten G ründe für die bis heu te  en ts tandene unha ltbare  Lage auf sy s te ­
matischem  G ebiet. Im Zuge d ieser K oordination  w erden die einzelnen A utoren 
instand  gesetzt, die jew eils zu bearbeitenden  system atischen E inheiten auf G rund 
des M ateria ls der großen M useen sow ie der führenden  Privatsam m lungen durch­
zuarbeiten .
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2. Die B earbeitung geht von der U ntersuchung des T ypus-M aterials aus *) Die 
b isherigen  A rt-D eutungen auf G rund eines bloßen Literatur-Studium s haben, 
w ie die Praxis gezeigt hat, in den m eisten Fällen zu einer oft g ro tesken  Fehl­
in te rp re ta tion  geführt. Durch U ntersuchung der Typus-Stücke soll die e in ­
deutige K lärung dafür gefunden w erden, w as jew eils in der L iteratu r un ter 
einer beschriebenen A rt w irklich zu vers tehen  ist. Die F lut der Synonym e und 
ungek lärten  A rten  kann  dam it aufgearbeite t und eine saubere G rundlage für 
jede w eitere  w issenschaftliche A rbeit gefunden w erden. Jede  nur kom pilato- 
rische A rbeit w ird dadurch verm ieden; s ta tt dessen beruhen  alle Befunde auf 
tatsächlich untersuchtem  M aterial.

3. Um eine eindeutige K lärung a ller A rten  zu erzielen, beginnt die U n ter­
suchung für jede A rt m it der Festste llung  der G enitalm orphologie beider G e­
schlechter und berücksichtigt alle anderen  M erkm ale von system atischem  Rang. 
Strichzeichnungen der G enital-A rm aturen, farbige, rechtsseitige A bbildungen 
der A rten  nach A quarellen  von O riginalen, bildliche W iedergabe von sy s te ­
matisch w ichtigen Einzelheiten (Geäder-, Fühler-, Stirn- oder Palpusbildung etc.) 
sollen ein Höchstmaß an A nschaulichkeit verm itteln . Zu letzterem  gehören v o r­
nehmlich ko rrek te  A ngaben zur Palpus-Bildung, Bewim perung der Fühler, Cor- 
nutus-Länge etc. G enerelle und unk lare  A ngaben w ie etw a „Endglied des Palpus 
lang" w erden durch eindeutige A ngaben ersetzt, indem  z. B. die Länge des 3. 
G liedes auf die des 2. bezogen w ird und die Länge des ganzen Palpus auf die 
Länge des A ugendurchm essers. „3. Palpenglied  Vs" bedeu te t also, daß das letzte 
G lied Vs so lang w ie das zw eite ist. „Palpus 3" bedeute t, daß der Palpus drei- 
mals so lang w ie der A ugendurchm esser ist. Entsprechendes gilt für die Fühler- 
bew im perung: "Fühlerbew im perung 2" bedeute t, daß die W im pern zw eim al so 
lang sind w ie der Schaft b re it ist, bezogen auf die längsten  W im pern an der 
b re itesten  S telle des Schaftes. „C ornutus 1" bedeute t, daß der C ornutus so lang 
w ie der A edoeagus ist.

Auf diese W eise w ird auch der A nfänger in die Lage versetzt, sich in das 
neue A rbeitsgeb ie t e inzuarbeiten , und den Institu ten  der angew andten  E nto­
m ologie soll eine rasche O rientierungsm öglichkeit gegeben w erden.

4. Durch B eseitigung des synonym ischen und system atischen D urcheinanders 
soll endlich das nom enklatorische Chaos bese itig t w erden. W ir gebrauchen d rin ­
gender denn je  dauerhafte  N am en; Nam en, die nicht für kurze Zeiträum e, son­
dern  für alle Zukunft gelten. Dabei muß durch A nw endung des P aragraphen  23 b 
der In ternationalen  N om enklaturregeln  von 1961 eine E rhaltung eingebürgerter 
N am en erzielt und so eine sinnvolle K om bination von P rioritäts- und K onti­
nuitätsprinzip  erreicht w erden. Das ist ganz besonders auch für die angew andte 
Entom ologie wichtig.

5. Die Beschreibung der A rten  w ird so knapp w ie möglich gehalten ; sie soll 
vornehm lich das darste llen , w as aus den A bbildungen der Im agines bzw. der 
Strichzeichnungen nicht e rkann t w erden  kann, w ie z. B. V ariab ilitä t, A bgrenzung 
gegenüber den nächstverw andten  A rten  und H ervorhebung des diagnostisch 
W ichtigen. A ngaben zur Ö kologie, Erscheinungszeiten für Im agines und Raupen, 
Futterpflanzen und Eigentüm lichkeiten der Bionomie gehören zur Beschreibung 
der A rten. Nicht beschrieben w ird dagegenn die Raupe, w eil eine solche Be­
schreibung nur dann Sinn hat, w enn sie w issenschaftlich ko rrek t ist, d. h. nicht 
nu r die C haeto tax ie  behandelt, sondern  d iese auch darstellt. Da bei m ehr als 
90 %> aller paläark tischen  M ikro lep idopteren-A rten  die R aupen noch unbekann t 
sind, kann  derzeit nur ein H inw eis auf die L itera tu rste llen  für die C haeto tax ie  
gegeben w erden. A usnahm en von d ieser Regel können  in besonders ge lagerten  
Fällen Vorkommen, z. B. bei w irtschaftlich w ichtigen A rten.

*) Soweit feststellbar, werden die Daten der Etiketten des Typus-Materials im Originalwortlaut 
unter Anführungszeichen an den einschlägigen Stellen der Bearbeitung zitiert.
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6. Die G eäder-B ezeichnungen erfolgen nach dem COM STOCK'schen Prinzip, 
das eine G liederung in Costa, Subcosta, Radius, M edia, Cubitus, A nalis und 
A xillaris vorsieh t. Durch diese G liederung w ird Z usam m engehöriges zusam m en­
gefaßt und zu T rennendes getrennt, w ährend  das re ine A bzählprinzip HERRICH- 
SCHÄFFERS rein  m echanischer N atu r ist und daher w issenschaftlich unbefrie­
digend bleibt. Die Term ini technici der G enita l-A rm aturen  sind von G ruppe zu 
G ruppe so verschieden, die F ragen der H om ologien bzw. A nalogien  teilw eise 
noch so um stritten , daß für jede  system atische E inheit eine Spezial-Erklärung 
erfo lgen wird.

7. V erb re itungsangaben  folgen als Abschluß der A rtbeschreibung, und zwar 
in der W eise, daß zunächst alle die Länder und G ebiete genannt w erden, die 
der A u to r auf G rund des untersuch ten  M ateria ls festste llte . Besonders großer 
W ert w ird  dabei auf die G renzgebiete der V erb re itung  und bei d is junk ten  A rten  
auf ko rrek te  E rfassung der besiedelten  T eilarea le  gelegt. D iese A ngaben sind 
also unbed ing t zuverlässig . Im Anschluß daran  w erden d iejen igen  Länder ge­
nannt, die dem A utor nu r aus der L iteratur bekann t w urden. N ur solche D aten 
w erden  durch dazugehörige Z itate belegt. F ragw ürdige L iteratur-A ngaben w er­
den durch „?" oder durch kritische B em erkungen hervorgehoben . Fundorte w er­
den so aufgeführt, w ie sie aus der L iteratur bzw. den Fundort-Z etteln  an H and 
der un tersuch ten  Stücke sich ergeben. Es w ird also z. B. von  Sarepta gesprochen, 
nicht aber von K rasnoarm eisk. Politische Begriffe, deren  A bgrenzung w egen der 
ständ igen  Schw ankungen im Bereich des Politischen m ehr oder w eniger v a ri­
ieren, w erden  tunlichst verm ieden  und dafür geographische Begriffe verw endet. 
Das generelle  zoogeographische K apitel en thä lt grundsätzlich nur A ngaben über 
die bis heu te  festgeste llte  geographische V erb re itung  von A rten, G attungen 
und G attungsgruppen . A us prinzip iellen  G ründen un te rb le ib t es daher, soge­
nann te  „Faunenelem ente" anzuführen; ebenso w erden  auch keinerle i Ü ber­
legungen  über die m utm aßliche H erkunft der A rten  angestellt, da h ierbei bei 
den m eisten  erschienenen Publikationen m ehr oder w eniger speku la tive  Ü ber­
legungen  die H auptro lle  spielen. Die „M icrolepidoptera P alaearctica" haben  es 
sich jedoch zur A ufgabe gemacht, nur gesicherte, w issenschaftlich einw andfreie 
Tatsachen zu bringen.

8. Durch die un te r 1. und 7. genann ten  Prinzipien erg ib t sich eine außero r­
dentliche V ereinfachung des Problem s der L iteratur-Z itate. Es hat sich gezeigt, 
daß die vielfach angew andte b isherige M ethode, die g a n z e  erschienene L itera­
tu r für jed e  A rt aufzuführen, überflüssig  ist, v iel zu v iel A rbeit für den A utor 
macht und eine P latzverschw endung bedeute t. Es genügt vielm ehr, w enn nur 
das O rig inal-Z itat der U rbeschreibung gegeben w ird, dann die Synonym a folgen 
und dann lediglich solche Z itate, d i e  m e h r  b r i n g e n  a l s  i m  T e x t  o d e r  
a u f  d e n  T a f e l n  d e r  „Mi  c r o l e p i d o p t e r a  P a l a e a r c t i c a "  ausgesag t 
w ird. Eine solche M ehraussage ist z.B. die A bbildung einer A rt in der R uhestellung, 
A ngaben zur Bionomie, C haetotaxie, D arstellungen  von M inen, F raßbildern  etc. 
Ist dagegen  eine Im ago in der üblichen W eise irgendw o abgebildet oder be­
schrieben w orden, so ist das Z itat überflüssig, w eil jede  b isherige A bbildung 
bzw. B eschreibung zum m indesten  nicht besser ist als die in den „M icrolepi­
doptera  Palaearc tica" veröffentlichte, überflü ss ig  sind ebenfalls alle Z itate zu 
V erbreitungs-A ngaben , w enn der A u to r d iese auf G rund seines un tersuchten  
M ateria les b estä tig t fand. Es braucht daher nur ein  M inimum der b isherigen  
L iteratu r b e i  d e n  e i n z e l n e n  A r t e n  z itie rt zu w erden, ohne daß die h ier 
gem achten A ngaben lückenhaft oder unvo llständ ig  w ären.

Das alphabetische G e s a m t v e r z e i c h n i s  d e r  b e n u t z t e n  L i t e r a ­
t u r  am Ende jedes Bandes soll dagegen  zusätzlich dem Leser einen Überblick 
über die b isher erschienene L iteratur verm itte ln  und soll gleichzeitig zeigen, 
w as der A u to r für die A bfassung seines Bandes an V eröffentlichungen ausw erte te  
und herangezogen  hat.
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9. Um zu verm eiden, daß den A utoren  L iteratu rzita te  entgehen, die in irgend­
e iner W eise w ichtig sein können, ste llt der H erausgeber seine K artei pa läark- 
tischer K leinschm etterlinge allen  M itarbeitern  zur V erfügung. D iese K artei um ­
faßt die ganze L iteratur seit 1901, also seit Erscheinen des REBEL'schen C atalo- 
ges der L epidopteren des paläark tischen  Faunengebietes. Auf diese W eise ist 
ein ü b e rseh en  e iner irgendw ie w ichtigen L itera tu rste lle  so gu t w ie ausge­
schlossen.

10. B estim m ungstabellen der G attungen  und A rten  führen bis zur Spezies 
hinab, können aber in gew issen Fällen w egfallen, w enn sich herausste llt, daß 
eine system atische E inheit in ke iner B estim m ungstabelle sinnvoll darges te llt 
w erden  kann.

11. Entsprechend den Em pfehlungen der In ternationalen  N om enklatur-K om ­
m ission w erden grundsätzlich alle A bkürzungen der A utorennam en in der sy s te ­
m atischen B earbeitung verm ieden  und diese daher voll ausgeschrieben. N ur in 
den Indizes und R egistern  w erden  A bkürzungen lau t V erzeichnis gebraucht. 
Im laufenden system atischen Text w erden, sow eit dadurch keine U nklarheiten  
entstehen, die A utorennam en gänzlich w eggelassen.

12. A lle von Dr. GREGOR aquare llie rten  E xem plare e iner A rt w erden  durch 
das E tikett: „Für M icro lep idoptera  Palaearc tica  aquare llie rt von Fr. GREGOR" 
ausgezeichnet. Es ist auch für die Z ukunft w ichtig zu w issen, welches Exem plar 
als V orlage für das veröffentlichte A quarell diente. A lle solche Stücke b e tre f­
fenden D aten, insbesondere auch deren V erw ahrungsort, w erden in der T afel­
erläu terung  angeführt. Auch bei der aquarellistischen D arstellung w ird g rund ­
sätzlich das T ypusm ateria l herangezogen. W o dies durch m angelhafte P räpa­
ration  oder schlechten E rhaltungszustand eine befriedigende bildliche W ieder­
gabe nicht ohne w eiteres ermöglicht, w erden  die A quarelle  insow eit nach äs th e ti­
schen G esichtspunkten erste llt, als dies ohne sachliche U nrichtigkeiten möglich ist. 
H ierbei w ird insbesondere auf w eiteres, neben dem H olotypus vorhandenes 
Typus-M aterial zurückgegriffen, H in terle iber w erden, wo sie fehlen, k o n tu ren ­
mäßig ergänzt. In a llen  Fällen, wo ein solches V orgehen notw endig  war, ist dies 
in der F iguren-E rklärung ausdrücklich hervorgehoben.

13. Um bei den farbigen F alterabbildungen  alle E inzelheiten m it der g röß t­
möglichen G enauigkeit zu zeigen, w urden  die A bbildungen grundsätzlich in v e r­
größertem  M aßstab gegenüber den N atu rob jek ten  w iedergegeben. H ierbei 
w urde m öglichst innerhalb  der gleichen G attung auch der gleiche M aßstab an ­
gew endet, um die re la tiven  G rößenunterschiede dafzustellen . D ieser allgem eine 
M aßstab ist bei den T afelerläu terungen  verm erk t. Aus versch iedenen  G ründen 
ließ es sich jedoch nicht verm eiden, bei e inigen w enigen F iguren von d ieser 
G rundregel abzuw eichen; wo dies der Fall ist, is t stets bei der betreffenden  
Figur ein H inw eis auf die abw eichende V ergrößerung  angegeben.

Die bei den G en ita ldarste llungen  hauptsächlich verw endeten  M aßstäbe, die 
daher für die m eisten  Zeichnungen zutreffen, sind auf den Zw ischentiteln  vor 
diesen Tafeln angegeben. W enn einzelne D arstellungen  gegenüber dem durch­
schnittlich verw endeten  V ergrößerungsm aßstab  besonders stark  abw eichen, ist 
dies bei der betreffenden  F igu renerläu terung  verm erkt. Bei den G en ita labb il­
dungen spielt bekanntlich  das A usm aß der V ergrößerung  keine solche Rolle, 
w eil die P räpara te  un te r dem M ikroskop zum eist in verschiedenen V erg rößerun­
gen betrach tet w erden.

14. A bgrenzung des G ebietes: Als P aläark tis  w ird der durch folgende G ebiete 
abgegrenzte Raum bezeichnet: Canarische Inseln, M adeira, Island, Sahara und 
A rab ien  bis etw a zum 20. B reitengrad, w estliches Pak istan  bis einschließlich 
Karatschi, H im alaya-K am m  bis herab  auf e tw a 3000 m, Y angtsekiang, Japan . 
U m strittene R andgebiete der Paläarktis, w ie e tw a Sikkhim, B hutan oder die 
w eiten  chinesischen G renzgebiete, sollen w eder grundsätzlich ein- noch ausge-
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schlossen w erden. W ährend  z. B. eine tropische G attung, die noch m it einem  
V ertre te r bis nach Sikkhim  h ineingeht, ohne w eiteres ausgelassen  w erden kann, 
w ird m an alle Sikkhim -A rten berücksichtigen, die paläark tischen  G attungen 
angehören. In v ie len  Fällen muß die Entscheidung über A ufnahm e oder A b­
lehnung e iner A rt dem U rteil des A utors überlassen  bleiben. In G ebieten, 
die deutlich m ehr als 50 %  paläark tische A rten  aufw eisen, sind alle sonstigen, 
auch die tropischen A rten  m itbehandelt. W o dagegen ein M ischgebiet deutlich 
w eniger als 50 % paläark tische A rten  aufw eist, w erden  alle sonstigen tropischen 
A rten  ausgelassen. D er Südrand der Sahara scheint teilw eise noch zum Palaearc- 
ticum  zu gehören. Auch A rab ien  ist noch erheblich südlich des W endekreises 
e indeutig  paläarktisch . Die G renze w ird daher h ier auf den 20. B reitengrad gelegt, 
w ährend  im ostasiatischen Raum diese G renze erheblich w eiter nördlich des 
W endekre ises lieg t und viel unschärfer und verzahn te r ist als im afrikanisch- 
arabischen Raum.

15. Als M icro lep idoptera  w erden  in diesem  W erk  alle m onotrysischen Lepidop- 
te ren  betrachtet. A usgenom m en w erden  nur die H epialidae, die bere its  von 
m akrolepidopterologischer Seite behandelt w urden. Ferner gehören h ierher alle 
üblicherw eise zu den K leinschm etterlingen gezählten  ditrysischen Fam ilien, die 
im REBEL'schen K atalog von 1901 aufgeführt sind, zuzüglich der Psychidae. Die 
Psychidae w urden  deshalb m it aufgenom m en, w eil gerade bei d ieser Fam ilie 
die unheilvo lle  Spaltung in sogenannte  Groß- und K leinschm etterlinge am v e r­
hängn isvo llsten  in Erscheinung ge tre ten  w ar. Im übrigen  w ird gerade bei den 
M ikro lep idopteren  eine system atische N eubearbeitung  ohne jeden  Zweifel zu 
e iner s ta rk  ve rän d erten  A uffassung der system atischen A bgrenzungen führen. 
Da das Bild d ieser A bgrenzungen aber ers t in 1—2 Jah rzehn ten  zu erw arten  
ist, w ar es zweckmäßig, bei der bis heu te  üblichen E inteilung in M akro- und 
M ikro lep idopteren  zu bleiben, so w enig  befriedigend diese E inteilung vom 
w issenschaftlichen S tandpunkt auch ist.

16. Für die Praxis der Benutzung des W erkes sind alle N um erierungen  und 
die jew eiligen  H inw eise und R ückverw eisungen so aufgebaut, daß die N o t­
w endigkeit, die Indices zu gebrauchen, w eitgehend  ausgeschaltet w ird. Dies 
dürfte die praktische V erw endung w esentlich erleichtern.

17. Da das W erk  in deutscher Sprache erscheint, w ird der jew eiligen  Sach- 
bearbeitung  eine T abelle vo rangeste llt, in w elcher die w ichtigsten, im m er w ie­
derkehrenden  Fachausdrücke und sonstigen Begriffe in Englisch, Französisch 
und Russisch angeführt sind. W ir sind überzeugt, daß die in te rna tiona le  Brauch­
bark e it des W erkes hierdurch sehr gefördert w ird.

18. Eine alphabetische Liste der w eniger bekann ten  Fundorte und landeskund­
lichen Bezeichnungen sow ie eine LTbersichtskarte des zentral- und ostasiatischen 
Raum es d ienen der schnellen erdkundlichen O rientierung.

M it d ieser Z ielsetzung, m it d iesen Richtlinien g lauben w ir der b isherigen  
m ikrolepidopterologischen A rbeit einen entscheidenden neuen  Im puls gegeben 
zu haben; w ir glauben, daß die „M icolepidoptera Palaearctica" nicht nu r eine 
R evision alles dessen bedeute t, w as b isher in L iteratur und in Sam m lungen an 
w issenschaftlicher Leistung vorliegt, sondern  w ir sind vor allem  überzeugt, 
daß dam it ein sicheres Fundam ent für jede  zukünftige A rbeit auf unserem  
W issenschaftsgebiet erreicht w ird. W ir erw arten  darüber hinaus, daß durch die 
„M icrolepidoptera Palaearctica" und die in ihr verw irk lich ten  Prinzipien die 
M ikrolep idoptero log ie  eine neue und erhöh te  A nziehungskraft gew innen wird, 
die zu e iner w eiteren  V ertiefung und A usw eitung u nserer schönen W issenschaft 
be itragen  wird. Dazu dürften  ganz besonders die A quarelle  Dr. GREGORs b e i­
tragen, die sow ohl vom  W issenschaftlichen w ie vom K ünstlerischen her ein 
einm aliges Ereignis in der Entom ologie darste llen . Sie sind, w ie es einm al von 
den g roßartigen  D erm oplastiken TER MEERS gesag t w urde, „Typus und Indi-

78



viduum  zugleich" u n d  s i e  s i n d  d a r ü b e r  h i n a u s  i n  d e n  m e i s t e n  
F ä l l e n  a u c h  z u g l e i c h  e i n e  e r s t m a l i g e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  
D o k u m e n t a t i o n .  So verschm elzen Text und bildliche D arstellung zu 
einer höheren, organischen Einheit, die zu e iner Ü berw indung jenes Speziali­
stentum s beitragen  soll, das auf unserem  G ebiet allmählich zu einer A rt G e­
heim w issenschaft auszuarten  drohte. Ist doch die Lage in der Tat so, daß m eist 
nur ein einziger Spezialist für irgend eine system atische Einheit zuständig  und 
in ihr arbeitsfähig  ist und daß an einer einzigen Persönlichkeit die Möglich­
ke it hängt, w issenschaftliches M ateria l bearbeiten  zu lassen. Das w ird für die 
paläark tischen  K leinschm etterlinge in Zukunft g rundlegend anders und besser 
w erden. Jed e r w issenschaftlich arbeitende Entom ologe w ird re la tiv  schnell in 
der Lage sein, sein M ateria l an K leinschm etterlingen durchzuarbeiten. Durch 
die einzelnen Bände der „M icrolepidoptera Palaearctica" w ird er die M öglich­
ke it haben, sich schnell und sicher zu orientieren . Besonders w ichtig w erden 
daher die Bände der „M icrolepidoptera Palaearctica" für alle Zweige der 
A ngew andten  Entom ologie. Das Fehlen eindeutig  e ra rb e ite te r system atischer 
G rundlagen, das ständ ige Schw anken der N om enklatur, die Unmöglichkeit, ohne 
H inzuziehung der Spezialisten eine sichere Bestimm ung der vorhandenen  Schäd­
linge zu erzielen, haben  sich b isher in der A ngew andten  Entom ologie als außer­
ordentlich störende Fak to ren  ausgew irkt. Das alles w ird w eitgehend  entfallen, 
da in den „M icrolepidoptera Palaearctica" ein b isher nicht erreichtes Höchstmaß 
an A nschaulichkeit durch die K om bination von farbiger D arstellung der Imago, 
Strichzeichnungen a ller m orphologisch w ichtigen M erkm ale und textlicher 
Zusam m enfassung des W esentlichen vorliegt.

Nachdem nunm ehr der erste  Schritt zur Erreichung dieses großen w issen ­
schaftlichen Zieles m it der H erausgabe des ers ten  Bandes der „M icrolepidoptera 
Palaearctica" getan  w erden  konnte, ist es mir ein ganz besonderes Bedürfnis, 
allen denen zu danken, die d ieser Z ielsetzung dienten. Ich danke vor allem  
allen K ollegen, die sich m it mir zu diesem  W erk  zusam m enfanden und so die 
erste V oraussetzung schufen, die K oordination  zu begründen, die in den 
„M icrolepidoptera Palaearctica" sichtbar w urde. Der Entschluß hierzu  ist n ie ­
m andem  leicht gefallen, denn er bedeu te t in den m eisten Fällen eine V erpflich­
tung für v iele Jah re , oft für ein  ganzes Jah rzehnt, und für Dr. GREGOR eine 
Verpflichtung für ein ganzes Leben. Ihm gilt daher m ein e rs te r und tiefster 
Dank, da ohne ihn die „M icrolepidoptera Palaearctica" nicht denkbar w aren. 
Ich danke ferner H errn  HANS REISSER, W ien, der seine große und v ie lseitige 
In itia tive  und seine zahlreichen praktischen R atschläge dem W erk  zuteil w erden 
ließ und der se inerseits den V erlag  GEORG FROMME & Co. dazu veran laß te , das 
W erk  in die V erlagsarbeit aufzunehm en. Dem V erlag  danke ich für das große 
V erständnis und für die Umsicht, die er der Drucklegung und der A ussta ttung  
anvertrau te , die gerade bei einem  solchen W erk  von höchster W ichtigkeit ist. 
Ganz besonders aber ist m ein D ank H errn  Prof. Dr. h. c. CARL WURSTER, 
Ludwigshafen, auszusprechen, dessen ständiges Bemühen dem G elingen des 
großen W erkes gew idm et w ar. O hne ihn, das muß h ier an d ieser Stelle gesag t 
w erden, w äre es nicht möglich gew esen, jene  W iderstände zu überw inden, die 
allein  durch die Größe und die A rt der P lanung gegeben w aren. In allen schwie­
rigen S ituationen h a t sein Ratschlag und sein E ingreifen die Schw ierigkeiten zu 
überw inden  verstanden , so daß w ir ohne jede  Ü bertreibung  sagen dürfen, 
daß die „M icrolepidoptera Palaearctica" auch sein W erk  sind. In großer Selbst­
losigkeit haben  mir ferner H err D irektor KURT SCHÄFER, Ludwigshafen, H err 
Prof. Dr. M. HERING, Berlin, H err D irektor Dr. WALTER FÖRSTER, München, 
H err CHARLES BOURSIN, Paris, H err Dr. N. OBRAZTSOV, N ew  York, und 
H err Konsul E. P. WILTSHIRE, Genf, sow ei mein Freund Prof. Dr. E. OBER­
DÖRFER, D irektor der L andessam m lungen für N aturkunde, K arlsruhe, zur Seite 
gestanden.

79



G roße V erd ienste  um die Förderung  unserer Bem ühungen erw arb sich ferner 
H err K orrespondent Dr. B. ROSICKY, Prag, und schließlich haben die D eutsche 
Forschungsgem einschaft und das K ultusm inisterium  B aden-W ürttem berg  alle 
A nstrengungen  von A nfang an so un terstü tz t, daß schließlich die G rundlegung des 
W erkes m it dem vorliegenden  e rsten  Band gelang. Ihnen allen gebührt mein 
g röß ter Dank!
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